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two er an der Hochjchufe den juridifchen Studien oblag, aber auch mit großem Eifer die
Kunst des Fechtens üibte, jo daß er fich mit dem Gedanken trug, Fechtmeifter zu werden.

Aus Padua entflohen und bei einem Freunde im Berftedl, widmete er fich während diefer

längeren Verbannung aus der menschlichen Gefellfchaft einzig der Mufik, die von mın an
feine Yebensaufgabe werden follte.. Um diefe Zeit componirte er auch, infpieirt durch ein

 
Ginfeppe Tartini.

„Sauft“scheg Traumbild, feine berühmt gewordene und noch jet von Violinvirtuofen

gejpielte „Teufelsfonate*. — Bei feinen anhaltenden Übungen auf der Geige entdedte er

die jogenannten „Combinationstöne“ (die mitklingenden Töne), welche ex fiir die Erzielung

reiner Intonation praktisch verwerthete, wie denn auch feine Kunft der Bogenführung für

das moderne Violinfpiel muftergiltig wurde. Nach einem bewegten Virtuofenleben zog er

nad) Padua, wo er eine Schule gründete; al3 Lehrer aufgefucht von Lernbegierigen aus

allen Theilen Europas, bildete er zahlreiche Virtuofen auf der Geige heran, verfaßte eine
Küftenland und Dalmatien. 6


